
Achtgegeben!
Verschiedene Plastiken, Symbole und Texte über die wichtigsten

Bausteine unseres Lebens

von Imago

Dieses unendlich große und sich immer weiter ausdehnende Universum, darin unsere 
recht kleine Erde und wir; - ein einziges großes Zusammenwirken und doch auch soviel 
Widersprüchliches, soviel Anziehung & Abstoßung, hier auf Erden soviel Liebe & Freude, 
doch auch – so viel Abneigung, Streit & auch Hass; - wie passt das alles nur zusammen?!?

Worauf man beim Achtgeben
achtgeben sollte

1. Achtförmiges Moebiusband mit dem Titel
„Einkant“ bzw. „Einfalt“

(grau-grün patinierte Bronzeplastik auf Granitsockel)

Keine Sorge, liebe Leserin, lieber Leser,

mit der oben gezeigten Abbildung, die Ihnen zeigt, dass ich auch als Bildhauer im wahrsten
Sinne des Wortes achtgegeben habe, will ich Sie - weder „auf den Arm nehmen“, noch Ih-
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nen Ihre Zeit - mit albernen Belanglosigkeiten stehlen. Es ist vielmehr so, dass es sich bei
der hier abgebildeten Plastik - nicht etwa um eine ganz gewöhnliche Acht handelt, sondern
vielmehr um ein in sich ziemlich verwickeltes Gebilde, das uns aufgrund seiner merkwürdi-
gen Eigenschaften sehr wertvolle Erkenntnisse über die Beschaffenheit und die Grenzen un-
seres Unterscheidungsvermögens und damit eben auch über die Eigenarten unserer gesam-
ten Wahrnehmungweise liefern kann. Es handelt sich hierbei um ein sogenanntes Moebius-
band (so benannt nach seinem ursprünglichen Entdecker August Ferdinand Moebius). Die
Überschrift „Achtgegeben!“ hat hier also eine doppelte Funktion, denn gerade hier bei die -
ser Plastik stellt sie gleichzeitig auch eine Aufforderung an den Betrachter (!) dar, die Abbil-
dung dieser so eigenartig verwickelten Plastik auch wirklich - GENAU ZU BETRACHTEN!

Sie werden feststellen, dass sich die Vorderseite dieses im Original natürlich dreidimensio-
nalen Gebildes, wenn Sie diese beispielweise in Richtung nach oben zu verfolgen suchen -
erst nach rechts außen, dann nach unten und innen … ja – in alle möglichen Richtungen
windet,  dann sogar nach hinten aus Ihrem Sichtbereich verschwindet …, um schließlich
nach weiteren Windungen und Wendungen (anhand dieser nur zweidimensionalen Abbil-
dung hier eben leider nicht erkennbar) wieder ganz genau - in den Ausgangspunkt Ihrer
kleinen Reise auf dieser sozusagen dreidimensional gefalteteten Landkarte zu münden. 

Das  ist  an  sich  schon recht  ungewöhnlich  und erstaunlich,  doch -  genau bedacht (!!!)
kommt es „noch ein wenig dicker“, denn das Band weist aufgrund seiner sonderbaren Ver-
drehtheit  somit  nicht  lediglich  NUR  EINE EINZIGE FLÄCHE,  sondern  logischerweise
auch NUR EINE EINZIGE KANTE 1 (bzw. eine somit ÄUSSERST SIGNIFI  KANTE FALTE  )
auf, daher auch die beiden merkwürdigen Namen der Plastik („Einkant“ bzw. „Einfalt“)! -
Doch schauen wir uns nun einmal genauer an, wozu die oben geschilderten Eigenschaften
des Bandes bei bei uns, bei seinen Betrachtern nun führen: 

Ausgehend von Ihrer eigenen Beobachtung (!!!) werden Sie mir sicher recht geben, wenn ich
nun sage, dass sich bei dieser Plastik niemals exakt unterscheiden lässt, wo „vorne“ oder
„hinten“, „außen“ oder „innen“, „links“ oder „rechts“, „oben“ oder „unten“ jeweils beginnen
oder enden, denn - bei diesem kontinuierlichen Übergang von Einem ins Andere ist keine
solche Beurteilung möglich,  sprich, unser Unterscheidungsvermögen hilft uns hier nicht
weiter. - Es genügt hier also nicht, ja - es führt Einen sogar regelrecht in die Irre, sich bei

1 Das Internetlexikon Wikipedia benennt dieses Phänomen folgendermaßen: „Ein Möbiusband, Möbius-
schleife oder Möbius’sches Band ist eine Fläche, die nur eine Kante und eine Seite hat. Sie ist „nicht orien-
tierbar“, das heißt, man kann nicht zwischen unten und oben oder zwischen innen und außen unterschei-
den“. - Sie können sich aber auch selbst ein Bild davon machen, indem sie z. B. einen 30cm langen und 
2cm breiten Papierstreifen anfertigen und diesen dann bevor sie die beiden Enden zusammenfügen um 
um 180 Grad um seine Längsachse drehen. Sie erhalten dann zunächst ein kreisförmiges Moebiusband, 
und - wenn sie dann aber dieses kreisförmige Band seiner Längsachse nach halbieren, so entsteht (durch 
die Seitenspannung des Bandes hervorgerufen) ein achter-förmiges Moebiusband daraus; - eine somit ge-
wiss - nicht gerade alltägliche Erfahrung!
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dieser Plastik auf solche Unterscheidungsmerkmale wie rechts oder links, innen oder außen
… zu konzentrieren; wir müssen bei dieser Plastik hier vielmehr – auch ihre so merkwürdige
ständige  Verwicklung  mit  berücksichtigen,  um  DIE  BEDEUTUNG  und  DIE  GESAMTE
TRAGWEITE DES GANZEN - auch vollständig erkennen zu können! 

Halten wir aber zunächst einmal fest, was die beiden Hauptmerkmale der Plastik sind, – 
nur eine Kante und - nur eine Fläche und schauen wir einmal was Kante und Fläche - für 
uns - in unserem Leben bedeuten und das Ergebnis, Sie stimmen mir sicher zu – ist:

Fläche und Kante (Trennlinie) sind miteinander untrennbar verbunden, denn eine Fläche
ohne Ränder bzw. ohne Grenzen ist für uns nicht denkbar, und – auch im Leben sind wir
zwangsläufig immer wieder damit beschäftigt, GRENZEN zu entdecken oder Grenzen zu
ziehen, doch auf der anderen Seite verbinden wir auch immer wieder sehr Vieles miteinan-
der, entdecken oft auch miteinander VERBUNDENES und wir lieben es auch immer wieder,
uns mit jemandem zum Beispiel zu verbinden oder verbunden zu fühlen, und - Sie werden
noch sehen, - VERBUNDENHEIT UND GETRENNTHEIT bzw. GRENZ-ZIEHUNG (bzw. sie-
he auch ganz oben am Anfang „ANZIEHUNG UND ABSTOSSUNG“ - werden im weiteren
Verlauf - hier noch - eine zunehmend wichtige Rolle spielen!
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2. „Die sich selbst durchdringende“
bzw. die „durchtriebene Einfalt“

(Sich selbst durchdringendes Moebiusband aus Lindenholz)

Nicht lange nachdem ich das nun hier abgebildete zweite Moebiusband geschaffen hatte,
fiel mir auch schon der Name dafür ein, dem vorangegangenen Vorbild seines wie gesagt
einkantigen und somit auch als „Einfalt“ zu bezeichnenden älteren „Brüderchens“ folgend,
nannte ich diese Plastik nun „die sich selbst durchdringende“ bzw. „die durchtriebene Ein-
falt“. - Vor allem der zweite Titel ist - ein ausgesprochen paradoxer Name, den ich - zugege-
ben - auch genoss, denn ich schätze es, die Dinge beim Namen zu nennen, und Durchtrie-
benheit (im Sinne von egomaner Gerissenheit) stellt für mich - in letzter Konsequenz ei-
gentlich immer auch - ein enormes Stück Einfalt, ja viel mehr noch – nämlich die eigentlich
wohl größte Dummheit im Leben dar.

Diese Plastik veranschaulicht unter ihrem ersten Titel („die sich selbst durchdringende Ein-
falt“) den Weg der Selbstbeobachtung, des In-sich-Gehens, kurz - den Weg der inneren Er-
kenntnis, des sich seines eigenen Selbstes gewahr Werdens, den so überaus wichtigen Weg
der inneren Achtsamkeit, den ich allen Menschen nur empfehlen möchte, auch - wenn er
für viele Menschen – zu Beginn (!!!) erst einmal  - so manchen Schrecken bzw. - so manche
Enttäuschung mit sich bringen mag.

Der zweite Titel hingegen („die durchtriebene Einfalt“), weist wie oben gesagt schon von
seiner unmittelbaren Wortbedeutung her - auf Gerissenheit hin, die ich, um dies einmal et-
was genauer auszuführen - grundsätzlich für eine Art von Selbstbetrug halte, bei der die
vorhandene Intelligenz sich so gut wie nie selbst hinterfragt, sondern sich vielmehr hinter-
hältig auf die Lauer legt, um sich auf anderer Leute Kosten (und in möglichst großem Um-
fange) zu bereichern. – Doch mehr noch, nämlich einen vielfachen Selbstbetrug nenne ich
dies sogar, weil sich solchermaßen handelnde Menschen erstens um sich selbst, sprich,  um
ihre guten Eigenschaften betrügen (die sie sich jedoch offenbar nicht zu entwickeln trauen),
und zweitens weil sie, spätestens wenn solches Verhalten mehr und mehr um sich greift
(was heute bereits in hohem Maße der Fall ist), im Laufe der Zeit zwangsläufig auch mehr
und mehr - zu den Opfern solcher Machenschaften werden!

Doch genug davon - hier an dieser Stelle; stattdessen weiter - zu neuen Entdeckungen:

Die Sache mit diesen so „eigenartigen Plastiken“ bekam dann bald immer mehr eine Art Ei-
gendynamik, denn - ohne dass ich viel dazu tun bzw. darüber nachdenken musste, dauerte
es abermals nicht lange  und noch ein weiteres „Geschwisterchen“ kam dazu: das Achtge-
ben war mir immer wieder „im Kopf herumschwirrt“ und bald fiel es mir auch schon „wie
Schuppen von den Augen“, dass auch dieses Prinzip bzw. dieser Prozess schon in meiner of-
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fenbar recht vielschichtigen „Einfalt“ mitenthalten war. - Das Resultat meines Geistesblit-
zes? Schauen Sie nur - ich finde es ganz logisch und einleuchtend!

3. „Acht uns“ bzw. „8unS“!“
Vier Moebiusband-Elemente aus Lindenholz
auf bewusst gebrochenem und gekrümmtem Travertinsockel

Sie sehen, was nun „passiert“ ist: Die anfangs abgebildete so in sich geschlossene „Einfalt“
hat nun endlich ihre auf Dauer doch recht langweilige Selbstbezogenheit aufgegeben; - sich
anfangs immer nur selbst umkreisend bzw. „selbst umschmeichelnd“, dann aber von ihrer
unentwegten Nabelschau vollständig  durchdrungen und schließlich  quasi  daran zerbro-
chen, öffnet sie sich nun auch - nach außen; sie hat sozusagen „Nachwuchs“ bekommen
und im Klartext bedeutet dieses Symbol:

Die Plastik „8uns“ beschreibt nichts anderes als den Weg des Achtgebens. Die der Acht ent-
nommenen „Buchstaben“ u und n lassen sich, denke ich, wohl ohne Weiteres auch als stili-
sierte gebende und nehmende Hände begreifen, das etwas größere S hingegen, dieser eben-
falls der vorangestellten Acht entnommene Ausschnitt ist ein Hinweis darauf, dass GEBEN
und NEHMEN oder wenn man so will auch „Absender und Adressat“ eigentlich untrennbar
und (das ist ebenfalls wichtig) wechselseitig miteinander verbunden sind.
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Wir kreisen mit unseren Gedanken naturgemäß immer wieder vor allem um unser Selbst
(und wir tun dies wie eben gesagt in einer Kreisbewegung), wir entdecken und benötigen
jedoch auch andere Dinge. Wir geben somit immer wieder auf alle möglichen Einzeldinge
und Einzelaspekte acht und wir nehmen uns, weil wir auch das müssen, auch immer wie-
der in Acht; wir sondieren ständig die Lage, gewinnen Informationen darüber und gerade-
zu „im Handumdrehen“ (!!!)  wird so erst ein wechselseitiger Informationsfluss, dann ein
Resultat, eine Art von Informationsgewinn möglich (die Beschreibung dieses Prozesses be-
zieht sich auf alle möglichen Arten von Austausch, sie gilt also auch für jede Art von Stoff-
wechsel, und obendrein: Auch wenn wir z. B. schriftlich etwas in Klammern setzen, etwas
einklammern und alles Andere somit gleichzeitig quasi ausklammern, so ist auch in diesem
Fall die Verbindung zum „Handeln“ klar und deutlich erkennbar! Doch – nun noch ein-
mal zurück zu der Plastik:

Der zum Betrachter hin von mir bewusst gekrümmte und an den Seiten ebenfalls bewusst
gebrochene Sockel weist darauf hin, dass es sich bei dieser Plastik trotz ihres in Sachen
Achtgeben vollständigen Sinngehalts nur um ein einziges Fragment aus unserer riesigen
Gesamtwirklichkeit handelt, der Sie als deren Betrachter (siehe oben) alle in ihr enthalten
stehen entnehmen können. - Die gesamte Plastik stellt aber gleichzeitig auch ein Denk-
bzw. Mahnmal dar, welches besagt, dass wir, - auch wenn wir noch so achtsam sind - doch
immer nur - einen kleinen Bruchteil der Wirklichkeit erfahren oder erfassen können. Allen
Formen unserer Achtsamkeit und unseres Wissens stehen somit gleichzeitig stets auch de-
ren Schattenseiten, unser Unbewusstes, unsere immer noch sehr sehr große Unwissenheit,
unsere Unerfahrenheit und somit - Alles in Allem immer auch - unsere zu Beginn schon
vorgestellte Einfalt gegenüber. Und - da ist auch noch etwas Wichtiges, was sich aus dem
hier Gezeigten bzw. aus hier Gesagten unschwer ableiten lässt:

Wir modernen Menschen schätzen es heutzutage sehr, alles Mögliche berechnen zu kön-
nen, beziehen uns dabei auch nur zu allzu gern auf unser in vielen Dingen gewiss auch
reichliches technisches Wissen und dies gibt uns „Alles in Allem“ in vielen Bereichen des
Lebens ein mitunter schon sehr großes Gefühl von „realer Sicherheit“. Aber - sollten wir,
offenbar immer so sehr auf Sicherheit bedacht, andererseits nicht auch bedenken, dass es
womöglich recht unklug ist, sich damit auch gleich so sehr in Sicherheit zu wiegen, da wir -
die oft so komplexen Sachverhalte in heutiger Zeit - sehr häufig - durch unser nur allzu oft
schon an der nächsten Schnittstelle endendes (und somit im Großen und Ganzen also doch
nur punktuelles und somit letztlich ungenaues Berechnen) dann - letztlich doch oft nur
wieder auf unrealistische Weise - viel zu sehr vereinfachen? 

Ich möchte es hier noch einmal - ausdrücklich betonen: Wir schätzen unser Berechnen so-
mit im doppelten Sinne des Wortes, und ich meine, das sollte uns - genau überlegt - allein
schon sicherheitshalber - doch noch etwas mehr zu denken geben!!! 
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Doch abermals nun wieder zurück zur nächsten meiner dann anschließend darauf noch fol-
genden plastischen Arbeiten:

Wer sich die zuletzt abgebildete Plastik „8unS“ ein wenig genauer anschaut hat und dabei
womöglich auch seine Phantasie ein wenig spielen ließ,  der wird wohl  nicht  besonders
davon überrascht sein, dass ich inspiriert von dem in dieser Plastik enthaltenen Buchstaben
S, als nächste Plastik die beiden nun im Folgenden abgebildeten „Schwäne“ schuf.

4. (Frei nach J. W. Goethe:) „Zwei Schwäne wohnen
– ach – in Einfalts Brust“

(vom ursprünglichen Moebiusband abgeleiteteTerracotta-Plastik)

Offenbar hatte mir nun etwas geschwant, aber was? Normalerweise soll uns der Begriff
„mir schwant etwas“ ja auf eine Art von recht unangenehmen Komplikationen hinweisen,
die sich - entweder schon ereignet haben, oder uns aber (auch wenn dies nicht unbedingt
geschehen muss) - möglicherweise noch bevorstehen … 
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Bis dahin nicht selten auch ein Stück weit vom Zufall geführt und oft selbst von den Resul-
taten überrascht, beschloss ich den Dingen von nun an noch gezielter auf den Grund zu ge-
hen und stellte, nun noch mehr von den Themen „Acht“ und „Achtgeben“ ausgehend, Über-
legungen an, die sich, da ich mit meinen verschiedenen Symbolisierungen ja schon einigen
Erfolg erzielt hatte, vor allem auch auf unsere vielfältige Symbolik erstreckten. Und siehe
da, es dauerte nicht lange, und ich wurde abermals fündig und konnte meiner Sammlung
weitere Symbole zur Seite stellen, die – Sie werden das noch sehen – nun immer schlüssiger
- zum gesamten Bild bzw. Thema passen werden.

Die  Suche  nach  meinem nächsten,  nun  noch  konkreteren  Anhaltspunkt  war  gar  nicht
schwierig: ich brauchte nur zu überlegen, welche Art von Komplikationen mir oder den
Menschen um mich herum bzw. noch weitläufiger und ausgedehnter, welches Unheil uns
allen drohen könnte. Noch immer die „Acht“, „das Achtgeben“, doch nun aber auch „mögli-
ches Unheil“ im Kopf, erinnerte ich mich bald darauf an eine kurze Geschichte, die ich -
schon einige Jahre zuvor - mit großem Genuss gelesen hatte und mir auch weitere Hinweise
zur Lösung dieses Rätsels zu versprechen schien, an eine kurze Geschichte aus dem Roman
„Der Ruinenbaumeister“ von Herbert Rosendorfer. Ich zitiere nun mit Erlaubnis des inzwi-
schen verstorbenen Autors wörtlich; allein die folgende Überschrift und der eingefügte Text
in Klammern stammen von mir:

5. ZwietrACHT
... „Keine Menschen“, lachte Herr Weckenbarth, „feindliche Brüder. Ein etwas sonderlicher
Mechaniker, so geht das Gerücht, habe einen mechanischen Diener konstruieren wollen. Er
plante ihn als Zwerg, weil Roboter in Gigantenform sich nicht ungern, wie die Erfahrung
lehrt, gegen den eigenen Herrn kehren. Zwar tun Roboterzwerge das vielleicht auch, aber
mit denen wird man leichter fertig. Der Mechaniker konstruierte zunächst versuchsweise
zwei solcher Zwerge. Beide waren aber nicht vollkommen. Bevor der Mechaniker die Tu-
genden beider Zwerge zu einem Perfektzwerg vereinigen konnte, starb er. Er hatte aber vor-
her aus der Not wenigstens eine Tugend gemacht und die beiden zusammengespannt: Jeder
von ihnen läuft vierundzwanzig Stunden,  wenn er  aufgezogen ist.  Das Werk des  einen
Zwerges läuft immer dann ab, wenn das des anderen zwölf Stunden gelaufen ist; und jedem
ist ein Mechanismus eingebaut, der bewirkt, dass einer den anderen zu der bestimmten
Zeit aufzieht. So sind sie technische Siam-Zwillinge, obwohl sie wegen der Vorzüge des Ei-
nen, die dem anderen fehlen, aufeinander neidisch sind. Nur sie wissen, wie sie wechselsei-
tig zu reparieren sind, nur Schizeon und sonst niemand, weiß, wie Paitikles funktioniert,
und umgekehrt. Würde der eine den anderen zur gegebenen Zeit nicht aufziehen, zerstörte
er sich selbst, und um ihre Existenz, - vielmehr: ihr Funktionieren nicht aufs Spiel zu setzen,
dürfen sie sich nicht weiter als tunlich voneinander entfernen. Vereint sind sie fast ein Per-
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petuum Mobile - nur der endliche Materialverschleiß wird sie erlahmen lassen - getrennt
wären sie in längstens vierundzwanzig Stunden tot, oder kaputt…" (Zitatende)

(Überrascht es Sie nun noch, im Folgenden nun auch gleich zu erfahren, dass die Aufgabe
der beiden Helden dieser Geschichte darin besteht, Achter zu malen? Die beide Zwerge ver-
richten diese Arbeit in der leergeräumten Fabrikhalle eines als sehr eigenwillig beschriebe-
nen Fabrikanten namens Riedl, der neben dem Bogenschießen, wie Rosendorfer schreibt,
„auch dem Rollschuhlaufen huldigt", denn - ich zitiere weiter): „… Auf den Boden (der Hal-
le) wurde mit Ölfarbe ein großer Achter gemalt, den der Direktor Riedl dann Sonntags auf
Rollschuhen nachzieht - in Anwesenheit allein des Oberwerksmeisters Leinhartinger, der
bei vollen Feiertagsbezügen angehalten ist, besonders gelungene Achter des Direktors mit
begeisterten, verhalten begeisterten Ausrufen zu quittieren…“ 

Na, - was meinen Sie nun, passt die vorangegangene Geschichte mit ihrer Symbolik nicht
hervorragend in mein bisheriges Programm; - ist damit nicht genau das Unheil beschrieben,
das uns allen bislang so gut wie jeden Tag aufs Neue droht? - Wie dieses Unheil abwenden,
lautete daher  meine nächste  Frage,  und auch in  dieser  Frage wurde ich  bald fündig;  -
schauen Sie nur, welches Symbol ich daraufhin entdeckte:

6. Das Paragraphenzeichen
Vorausgesetzt Sie stimmen mit mir darin überein, dass wie bei der schon zuvor gezeigten
Plastik  „8uns“ auch im hier abgebildeten  §-Zeichen zwei stilisierte Hände enthalten sein
können (ja - ursprünglich vielleicht auch - tatsächlich so gemeint waren), so möchte ich für
das hier dargestellte Symbol nun folgende Deutung vorschlagen:

Zwei (stilisierte) Hände scharen sich hier um ein Ganzes und ihre eher schräge Anord-
nung bildet möglicherweise eine Andeutung, dass es sich hierbei um einen dynamischen
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Prozess handelt und dass es demzufolge sinnvoll ist, - weder am Nehmen noch am Geben -
zu sehr festzuhalten. Alle unsere Gesetze werden durch dieses Zeichen öffentlich gemacht,
Handel bzw. Handelsverkehr soll damit geregelt und Händel bzw. Streitereien sollen da-
durch - möglichst vermieden bzw. beigelegt werden!

Betrachtet man nun das in etwa kreisförmig geschlossene Gebilde in der Mitte, so denke
ich, kann man ohne Weiteres wohl annehmen, dass dadurch - einerseits ein Zyklus, etwas
Ganzes, etwas Vollkommenes angezeigt wird, andererseits aber kann man sich nun diesbe-
züglich auch die folgenden, durchaus ernstzunehmenden Fragen stellen:

Ist dieser Kreis etwa eine Luftblase, die verhindern soll, dass wir uns zu nahe kommen? –
Oder geriet da etwa eine Welt zwischen uns, oder - trennen uns gar Welten? - Handelt es
sich um die Übergabe eines Gegenstandes? – Oder soll damit (die „Hände“ sind schließlich
gleich groß!) die Notwendigkeit einer gerechten Umverteilung angedeutet werden? – Stellt
das §-Zeichen insgesamt womöglich auch eine Art Schaufelrad dar, der Kreis inmitten darin
einerseits dessen Radzentrum, andererseits aber auch eine Münze, das Geld also, als Dreh-
und Angelpunkt unserer wirtschaftlichen Überlegungen? - Ja, könnte es womöglich sogar
sein, dass es sich bei dem Kreis gar um einen stilisierten Apfel handelt, vielleicht sogar um
den wohl berühmtesten Zankapfel der Geschichte, den der Versuchung und mit den darauf
zugreifenden Händen - als den altbekannten „Haken an der Sache“, die uralte Ursache un-
serer legendären Vertreibung aus dem Paradies, von dem wir uns, das ist wohl unbestreit-
bar, durch das nun längst vielfach zunehmend unredliche Handeln und schier endlose Hän-
del - nur mehr und mehr - entfernen?

Sie sehen, die drohende Gefahr ist mit solchen Überlegungen zumindest als Solches quasi
schon ziemlich genau angesprochen. Meine Suche war damit aber noch nicht abgeschlos-
sen. Das letzte Glied in meiner Kette ein Symbol der Gefahr? Nein, das durfte nicht sein! Ich
suchte also weiter, suchte nach weiteren Verwandten der „Acht“ bzw. der „Achtsamkeit“
und entdeckte schließlich, was ich schon oft zuvor im Leben immer wieder vor Augen ge-
habt, wegen seiner uns so geläufigen „Unscheinbarkeit“ aber bislang offenbar niemals voll-
ständig bewusst wahrgenommen hatte. Schauen Sie nur, was ich als Nächstes (wieder-)ent-
deckte, auch dieses Zeichen ist Ihnen eigentlich wohlbekannt!
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7. Das „Und“ bzw. „Plus-Zeichen“
Ich behaupte nun, dass ich - mit diesem Zeichen - sozusagen fast schon die Gesamtlösung
des „Rätsels“ gefunden habe, denn auch seine Verwandtschaft zur Acht und zum Acht-ge-
ben ist so deutlich, dass wohl Niemand sie ernsthaft leugnen kann. Und, - was besagt die-
ses Zeichen, welche Funktion hat es für uns? 

Es ist ein Bindeglied, ja mehr noch - ein Zeichen der Verbundenheit!
Es verbindet unter Anderem auch viele (scheinbare) Gegensätze wie z. B.:

Einzahl & Vielzahl
Einsamkeit & Gemeinsamkeit

Herz & Verstand
Dich & mich

Ein- & Ausatmen
Freude & Sorge

Anspannung & Entspannung
Krieg & Frieden

&
daher nicht zuletzt auch

Freund & Feind …

All’ die Verbundenheit der zuvor aufgezeigten Dinge, Tätigkeiten, Wirklichkeitsaspekte und
scheinbar so unversöhnlichen „Gegensätze“ wird durch dieses Zeichen symbolisiert; kann
man also nicht behaupten, dass darin auch die Lösung unserer Probleme liegt?!

Löst man, indem man die unzähligen Daseinsphänomene auf unserer Welt einerseits mit-
einander  verbunden  sieht,  sie  andererseits  gleichzeitig  aber  auch  friedlich miteinander
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„teilt“ damit womöglich - auch den berühmten „gordischen Knoten“ und - bedeutet das
nicht auch die wahre (Selbst-)Beherrschung für die Menschen insgesamt? Wie ein „auf-zu-
dröselnder Knoten“ sieht das &-Zeichen daher zumindest für mich aus, und ich wäre damit
eigentlich schon zufrieden, wenn es nicht sogar noch weiterginge, ja sogar - noch besser
weiterginge, in meinem „bunten Reigen“. - Schauen Sie sich nur an, welchen Verwandten
der Acht und des Achtgebens ich als Nächstes wiederentdeckte:

8. Hier ist die Musik, Zusammenklang, Harmonie darin
(Vom ursprünglichen Moebiusband abgeleiteter

sich selbst durchdringender Violin- bzw. Notenschlüssel aus Lindenholz)

Im Noten- bzw. Violinschlüssel, diesem, wie unschwer zu erkennen ist, offenbar ebenfalls
ziemlich direkten Verwandten des &-Zeichens, ist genau „die Musik“ die angekündigte Har-
monie drin, die wir benötigen, um - endlich einmal zu einem befriedigenden Ende, nämlich
zum Ende unserer unzähligen und oft so dumm ausgehenden Streitereien zu kommen! Um
dies zu unterstreichen, will ich jedoch noch einmal Andere zu Wort kommen lassen, und
zwar in Form einer Nacherzählung eines vor einigen Jahren mit einem Oskar preisgekrön-
ten kurzen Trickfilms, der aber (bezeichnenderweise?) nicht lange nach seinem Erscheinen
so gut wie „in der Versenkung verschwunden“ ist (hergestellt haben diesen bemerkenswer-
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ten Film die Brüder Wolfgang und Christoph Lauenstein aus Hamburg, damals noch Abitu-
rienten). - Ich beginne nun jedoch mit meiner Nacherzählung:

9. „Balance“
oder

„Wer nicht hören kann, muss fühlen“
(und das offenbar, bis ihm buchstäblich hören & sehen vergeht!?!)

Zu Beginn dieses außerordentlich bemerkenswerten, ja für uns ALLE im Grunde genom-
men unbezahlbar wertvollen Filmes erblickt der Zuschauer eine größere Anzahl in Trench-
coat und Hüten uniform gekleideter Gestalten, die sich auf einer rechteckigen Plattform be-
finden, die in einem nicht näher bestimmten dunklen und abgrundtiefen Raum schwebt. Ei-
nige dieser Gestalten gehen alleine umher, andere finden sich zu kleinen Gruppen zusam-
men;  die Gruppierungen verändern sich während des gesamten Films ständig. – Ferner
macht die Bildregie stets deutlich, dass jede Positionsveränderung der Figuren stets auch
einen bedeutenden Einfluss auf die jeweilige Neigung dieser im Raum quasi frei schweben-
den Plattform, also auf den Lebensraum dieser Gestalten hat und dies ist im Folgenden au-
ßerordentlich wichtig! Die durch die jeweiligen Positionsveränderungen der Gestalten aus-
gelösten mehr oder weniger starken Kippvorgänge der Plattform werden dabei zusätzlich
auch  noch  akkustisch  durch  entsprechende  Knarrgeräusche  betont.  Neben  einer  später
ebenfalls hörbaren Spielwerksmusik sind dies jedoch die einzigen Geräusche, die in dem ge-
samten Film zu hören sind; auch die auftretenden Figuren selbst sprechen also nicht, sie
agieren vielmehr - völlig lautlos. Nach kurzer Zeit aber geschieht Folgendes:

Eine der Gestalten zieht unter ihrem Mantel einen länglichen Gegenstand hervor, der sich
als Teleskopangel entpuppt, hält diese Angel über den Rand der schwebenden Platte, über
den gähnenden Abgrund und befördert nach kurzer Zeit mit kräftigem Schwung einen Ge-
genstand, eine Kiste auf die Plattform. Diese Kiste wird sofort zum Gegenstand allseitigen
Interesses und es dauert nicht lange, da gelingt es einem der Plattformbewohner, den Inhalt
der Kiste, ein Spielwerk, mit einem Schlüssel aufzuziehen und eine kleine Melodie erklingt.
Dies nun steigert das Interesse, vor allem aber auch die Besitzgier der Plattformbewohner
bald ins Grenzenlose. Sie beginnen nun, einerseits mit roher Gewalt, andererseits aber auch
mit List um den Besitz der Kiste zu kämpfen, denn sie müssen bei all ihren Auseinanderset-
zungen ja stets darauf achten, dass die Platte bei ihren Aktionen nicht allzu sehr aus dem
Gleichgewicht gerät und womöglich drastisch kippt. Einer nach dem Anderen wird so bei
diesen Auseinandersetzungen über den Rand der Plattform in den schwarzen Abgrund ge-
schleudert, bis schließlich nur noch zwei Gestalten auf der einen Seite der Plattform übrig
sind und sich abermals gegenseitig belauern, um durch irgendwelche Schliche an die Kiste
auf der anderen Seite zu gelangen.
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Nochmals nun der Hinweis: Während all’ der Auseinandersetzungen wird immer deutli-
cher, dass das Gleichgewicht der schwebenden Platte stets von der Position der Figuren und
der Position der Kiste abhängig ist! Jede Positionsveränderung der Kiste und der Gestalten,
aber auch jede Verringerung der Anzahl der Gestalten, hat ein mehr oder weniger starkes
Kippen der Plattform zur Folge und muss daher von den noch verbleibenden Personen stets
durch eigene, taktierende Positionsveränderungen ausgeglichen werden, andernfalls droht
die Plattform nicht nur zu schwanken, sondern wie gesagt richtig abzukippen! Doch, - „wie
dem auch sei“, die beiden übriggebliebenen Gestalten fahren auch weiterhin fort, um den
Besitz der Kiste, die sich nun fast am Rand der ihnen gegenüberliegenden Seite der Platt-
form befindet, zu kämpfen. Schließlich gelingt es einem der Beiden, auch seinen letzten
Kontrahenten mit einem kräftigen Schwung von der Plattform in den gähnenden Abgrund
zu stoßen. Wie eigentlich nicht anders zu erwarten, so führt auch dieser Sieg zu einem er-
neut bedrohlichen Schwanken der Plattform. Der letzte Übriggebliebene muss sich daher
nun ein weiteres Mal durch taktierende Positionsveränderungen um die Wiederherstellung
des Gleichgewichtszustands bemühen, da die Plattform (auf seiner Seite nun des fehlenden
Gegners wegen erneut leichter geworden) nun abermals drastisch zu kippen droht. Das so-
mit fehlende Gewicht seines ehemaligen Gegners ausgleichend, tritt er infolgedessen noch
einen weiteren Schritt zurück und - nein, er stürzt nicht etwa ab, er macht vielmehr den

letzten Schritt zurück, der ihm noch möglich ist, ohne selbst von der Plattform herunterzu-
fallen und es gelingt ihm tatsächlich auch, die Balance wiederherzustellen. - Und doch, -

magazin-auswege.de – 20.1.2018 Achtgegeben! 14



die letzten Bilder des Filmes zeigen einen geschlagenen "Sieger", denn die Kiste befindet
sich nun zwar nach wie vor ihm gegenüber, aber - wie schon beschrieben, am anderen äu-
ßersten Rand der Plattform. Und, - ob er nun im Besitz des Schlüssels zum Aufziehen des
Spielwerks ist oder nicht, der „Held“, nunmehr völlig vereinsamt, hat nun aber leider auch –
nicht die geringste Möglichkeit mehr, noch irgendeinen Nutzen aus dem so heiß ersehnten
„Besitz“ der Kiste zu ziehen!

Am Ende bleibt mir  hier eigentlich nur noch zu erwähnen, dass der Inhalt der Schatzkiste,
das Wesentliche, das offenbar Allerwichtigste in diesem Film. die Melodie,  der Zusam-
menklang bzw. das Zusammenspiel der Töne - FÜR ALLE - JEDERZEIT ZU HÖREN
WAR! Doch - kein Einziger dieser „enthusiastischen Musikliebhaber“ fand offenbar Zeit,
darauf auch WIRKLICH - RICHTIG ZU ACHTEN !!! 

WARUM NUR,
das möchte ich - am liebsten alle Menschen fragen,

WARUM?

10. Und das Ende der Geschichte?
Ich denke, wir haben es – ALLE - immer noch auch selbst in der Hand, wie - UNSERE GE-
MEINSAME GESCHICHTE von der hier immer wieder die Rede war ausgehen wird, jeder
von uns wird seinen Teil dazu beitragen; wird - entweder nur nehmen oder auch - entspre-
chend zu geben bereit sein. Wir wissen auch heute noch nicht, wie, wann und ob unsere
Geschichte je zu Ende sein wird, und am Ende meiner Geschichte hier steht daher nun ge-
wiss zurecht ein abermals vom anfangs gezeigten Moebiusband abgeleitetes

?
(Wollen auch Sie nun vielleicht - noch ein wenig - über all das hier Gesagte nachdenken?)

Solve et coagula!

Da stehen wir nun immer häufiger,

mit unserem Scharfsinn, unserem schneidenden Intellekt

und all’ unserer Raffinesse,

vor den Trümmern unserer Welt.

Nahezu alles haben wir inzwischen analysiert
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und auch anderweitig - zerstückelt;

viele tolle Einzeldinge haben wir damit zwar geschaffen,

oftmals aber offenbar nicht bedacht,

ob und wie dieses Puzzlespiel unseres Geistes

nun auch stimmig,

ja - genauer noch

- gesamtstimmig -

zusammenzusetzen ist.

Die alten Alchimisten haben das wohl schon geahnt,

hieß ihr Leitspruch doch zu früheren Zeiten schon:

„Solve et coagula!“
„Löse und verbinde“ heißt das,

und Alles in Allem bedeutet dieser Satz wohl bis heute:

„Löse Dich mit Geduld, Fingerspitzengefühl und Weitsicht,

löse Dich wohlüberlegt aus den Verstrickungen,

zu denen Dich unsere oft so wirre gemeinsame Vorgeschichte

geführt hat,

schau’ Dir das Alles - einmal genau an,

lerne verstehen, was Du da siehst

und dann verbinde Dich erneut,

oder genauer noch:

Entdecke - Deine wahre Verbundenheit!“

Nachtrag
P.S.(1.): Meine oben zu Beginn gezeigte Plastik sowie meine dann später darauf folgende
vierteilige Plastik „Acht' uns“ stellen beide zusammen die wichtigsten Grundlagen meiner
hier nun vorgestellten Bildhauerarbeiten dar, und speziell zu dem in meinem Text zur Plas-
tik „Acht' uns“ angesprochenen Hinweis auf unser ständiges „Geben & Nehmen“ finden
sich in meinem hier auf „magazin-auswege.de“ zuvor erschienen Aufsatz „Über Trennen &
Verbinden, Getrenntheit & Verbundenheit“ weitere, zum Teil sehr wichtige Ergänzungen.
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P.S. (2.): Vor kurzem bin ich im Internet auf zwei ausgesprochen wertvolle Beiträge zum
Thema buddhistische Achtsamkeitslehre  gestoßen,  die mir  zeigten,  dass  ich mit  meiner
Auffassung  von  einer  achtsamen  Lebensführung  der  buddhistischen  Achtsamkeitslehre
(ohne dies bislang zu ahnen) offenbar vielfach sehr nahe komme. Hier nun die Links zu die-
sen beiden Hörbüchern:

• Hörbuch: Was bedeuten Buddhas Worte ? (Buddhistische Weisheit zeitgemäß er-
klärt)
https://www.youtube.com/watch?v=D_v1Qh7shbw

• Hörbuch: Achtsamkeit & Glück (Buddhismus-ABC/Anleitung)
https://www.youtube.com/watch?v=GwaAKovTQ4c

(Unsere westlich geprägte Art achtzugeben stellt zumeist nur einen sehr nutzenorientierten
Bruchteil unserer tatsächlich viel umfassenderen Wahrnehmungsmöglichkeiten dar und be-
darf daher für viele auch darüber hinaus noch suchende Menschen der Ergänzung durch
die verschiedensten Glaubensformen; die buddhistische ACHTSAMKEITSLEHRE hingegen
erhebt nicht den Anspruch eine Religion zu sein, sondern führt Schritt für Schritt zur ganz -
heitlichen Entwicklung unserer ACHTSAMKEIT IN ALLEN LEBENSBEREICHEN und macht
dabei - für Gläubige wie auch für Atheisten tatsächliches Erleben religiöser Erfahrung bzw.
mehr und mehr an bewusster allumfassender Erkenntnis möglich. 

Über den Autor:

Imago, geb.  1954;  Arbeitsschwerpunkte:  Imago beschäftigt sich als  Bildhauer und
auch als Autor mit dem interdisziplinären Ergründen unserer Wahrnehmung und un-
seres Handelns,  unseres Geistes- und Seelenlebens sowie unseres physischen Da-
seins. Das Achtgeben, die Achtsamkeit wie auch unsere gesamte Lebenspraxis sind
dabei für ihn stets von sehr großer Bedeutung und führen ihn so immer wieder zur
Betrachtung unserer Lebensumstände aus ganzheitlicher Sicht. Imago arbeitet zur
Zeit an einer erweiterten Neufassung seines Buches über das Thema Achtgeben und
Achtsamkeit.

☞ Alle Aufsätze von Imago im Magazin AUSWEGE

Alle Fotos/©: Wolfgang Oesters
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